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M 40. Samstag, den3 April 1915. 15. Jahrgang.

Wegen des Osterfestes erscheint die nächste Num¬
mer des «iraffauifchen Stadtanzeigers " am Donners¬
tag, den S. April.

Amtlicher Test.

A

Ar. 213. ' I 3?
Bekanntmachung.

' Auf Grund des § 36 der Bundesratsverordnung vom 28. Januar
ISIS über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl
wird mit Genehmigung des Herrn Regierungspräsidenten , um
irgend welchen Jrrtümern vorzubeugen, angeordnet, daß sich die
non uns unterm 22. Februar und 12. März 1915 erlassene Ver¬
ordnung betreffend Einheitsbrote ufw., auch auf Privathaushal¬
tungen bezieht.

Demnach ist das Kuchenbacken auch in Privathaushaltungen
untersagt. Erlaubt ist nur die Herstellung von reiner Konditor¬
ware und solchen Backwaren, zu deren Bereitung höchstens 10 Proz.
der Sewichtsmaffe an Weizen- und Roggenmehl gemischt verwen¬
det werden dürfen.

Wiesbaden, den 31. März 1915.
Namens des Kreisausschusses.

Der Vorsitzende.
g.-Nr. II . 2208. von 5) e i m b u r g.

Nr. 211.
Die durch den Tod des seitherigen Landtagsabgeordneten

Jotff  in dem 8. nassauischen Wahlkreis des Regierungsbezirks
Riesbaden notwendig gewordene

Landtagserfahwahl
Hai durch die im Jahre 1913 gewählten Wahlmänner zu erfolgen,
hierbei hat gemäß 8 18 der Wahloerordnung vom 30. Mai 1819
eine Ersatzwahl stoktzufinden lediglich für die inzwischen durch Tod,
"Leyziehen aus d0N betreifcnden Urwahlbezirk oder auf sonstige
-Seife ausgeschiedenen Wahlmänner . Für die zum Heere eilige»
Menen Wahlmänner hat eine Ersatzwahl nicht zu erfolgen.

Gemäß K 21 der Reglements in der Fassung vom 20. Oktober
IW sind unter Beibehaltung der bisherigen Urwahlbezirke bei der
Ersatzwahl neue Urwähler - und Abteilungslisten, bei deren Auf¬
stellung und Auslegung die 'Vorschriften dieses Reglements zu be¬
obachten sind, zu Grunde zu legen.

Die Wahl der Wahlmänner ist aus
„ Dvnerstag , den 6. INai ds . Js ..
ststgcsetzt.

Ich ersuche daher , die Magistrate und Gemeindevarstände die
Ausstellung der Urwählerlistcn unter Benutzung der auf Gemcindc-
wsten zu beschaffenden Formulare für Urwähler- und Abteilungv-
"sten, welch letztere mit dein amtlichen Muster (Anlage A zum vor-
gmanntcn Reglement vom 20. Oktober 1906) genau übercinstimmen
Fussen und daher behufs Erzielung eines einheitlichen Formulars
durch die Firma Rud . Bechtold u. Co., Buchhandlung, Wiesbaden,

beziehen sind, unverzüglich vorzunehmen. Daß die Listen fertig-
Sestellt sind, ersuche ich mir bis zum 13. April ds. Js . anzuzeigen.

Nach dem mir vorliegenden Material kommen Ersatzwahlen für
Wahlmänner in folgenden Gemeinden und Urwahlbezirken in
präge:

Biebricha. Rh .: in Bezirk 8 und 7 Abteilung II . Ersatzwahl für
Kaufmann Emil Grund und Phil . Riegel:
in Bezirk 6 und 13 Abteilung III . Ersatzwahl für Wilh.

y . Petzold und Peter Uebclackcr.
4 Dotzheim : in Bezirk1 und6 AbteilungI. Ersatzwahl für Fried.

Adolf Wintermeyer III . und Georg Monsheimer.
^ in Bezirk 1 Abteilung III . Ersatzwahl für Ludwig Hahn.
Frauenstein: in Bezirk 1 AbteilungI. Ersatzwahl für Peter
..  Sinz I.
«chierstein: in Bezirk 2 Abteilung I . Ersatzwahl für Friede.

- Adolf-Wehnert II . _ .
«onnenberg: in Bezirk 1 Abteilung I . Ersatzwahl für Heinrich

. , Schreiner:
in Bezirk 3 Abteilung III . Ersatzwahl für Otto Bender.

h Die Ersatzwahlen sind in dem gleichen Urwahlbezirk und von
^ gleichen Abteilung zu tätigen , aus welcher der ausgeschicdenc
«ahlinann gewählt war . Rur für diesen Urwahlbezirk in seiner
-̂ ngen Abgrenzung ist eine neue Liste aufzustcllen, die aber
leuche Wähler des Bezirks , also auch diejenigen der nicht in Be¬

acht kommenden Abteilung umfassen muß.
Die Magistrate bezw. Gemeindevorstände der vorstehend gr-

fni«- * werden ersucht, die Wahlvorsteher und Stellvertreter
l wie das Wahllokal für die Wahlen der betreffenden Abteilungen
1Z und eine Nachwcijung darüber bis spätestens

- ^bril hierher einzusenden.
3(1 !mntcr  Hinweis auf die Bestimmungen der Verordnung vom
v ' Dka, 1849 (G .-S . S . 205) und des Reglements in der Fassung

m(I0- Oktober 1906 mache ich noch auf folgendes aufmerksam:
waki - mu& eine Wählerliste für jeden einzelnen bei der Ersatz-
bieicLm Tracht kommenden Urwahlbezirke, aber auch nur für
"len ausgestellt werden.

bie n 5̂ i' n^ Ee diejenigen Personen in die Listen aufzunehmen,
sie hi» , Mai ds. Js . das 24. Lebensjahr vollendet haben, sofern

" sonstigen Eigenschaften für die Wahlberechtigung besitzen,
uim: "^ hörige anderer deutscher Bundesstaaten sind in die Listen

aufzunehmen.
»uf sichtlich der Anrechnung der Steuerbeträge verweise ich
28. 5jlV ne  auch für die Ersatzwahl maßgebende Verfügung vom
1914 ^ Maßgebend sind die Steuerbeträge des Jahres

GesetzwÄ-^ ^ des Reichsmilitärgesetzes vom 2. Mai 1871 (Reichs
lärpprfrm ^ ruW sür die zum aktiven Heere gehörenden Mili-
zuin " '1 Ausnahme der Mstitärbeamten, die Berechtigung
Heere auch hinsichtlich der Landesvertretung . Die zum
pehweg""drufenen Wähler sind danach nicht in die Lifte aufzu-

Die Mannschaften der Gendarmerie zählen nicht zu den Per¬
sonen des Soldatenstandes ; sie dürfen also wählen.

Die einzelnen Spalten der Urwählerliste sind sorgfältig und
zuverlässig seitenweise auszuaddieren und die Beträge entweder
seitenweise zu übertragen oder am Schlüsse der Liste zusammenzu¬
stellen. Da immer noch Aenderungeu eintreten, empfiehlt es sich,
die Aufrechnung der einzelnen Spalten erst nach der Offenlegung
und Erledigung der Einsprüche vorzunehmen.

Um die Aufstellung der Abteilungsliste zu erleichtern, empfiehlt
es sich, die Wähler bereits in der Urwählerliste nach der Höhe der
in Betracht kommenden Steuern zu ordnen.

Die Listen von 1913 liegen auf dem Landratsamt zur Einsicht
bereit und können auf Wunsch abgeholt werden.

Wegen Auslegung der Urwählerlisten erfolgt später besondere
Verfügung.

Wiesbaden , den 1. April 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . 1124. von Heimburg.

Nr . 215.
Bekanntmachung.

Betr .: Höchstpreise für Lpeisekartosseln im Kleinhandel.
1. Die Bekanntmachung vom 30. November 1911, Kreisbl . Nr.

143 Ziff. 827, über die Festsetzung von Höchstpreisen für Speise-
kartosfeln im Kleinhandel wird hierdurch aufgehoben.

2. Mit Bezug auf die Bekanntmachung des Bundesrats vom 15.
Februar ds. Js . R. G. Bl . S . 95 fetze ich nach Anhörung von
Sachverständigen für den Landkreis Wiesbaden, mit Ausnahme
der Stadt Biebrich, von heute ab bis auf weiteres für den Klein¬
handel folgende Höchstpreise fest für bestausgelesene Speisekartof-
seln in den Sorten : Daber, Imperator , Magnum bonum , Up to
date und Industrie , Märker , Silesicr, Eymbals Alma , Cymbals
Ella , Böhms Erfolg und zwar:

5 Mark für den Zentner. 10 Mark das Malter — 1 Dop¬
pelzentner , bei Mengen unter 20  Zentner bis 1 Zentner,
11 Pfennig für 1 Kilogramm, bei Mengen von unter
1 Zentner und für den Kleinverkauf in Läden.

3. Die Preise verstehen sich ab Lager des Züchters : bei freier
Lieferung in den Keller des Verbrauchers ist ein entsprechender
Ausschlag, der 25 Pfennig sür den Zentner nicht übersteigen darf,
für Fuhrkosten Und Zeitverlust gestattet.

4. Für andere als die obengenannten Sorten von Speisekartof¬
feln ermäßigt sich der Preis für den Zentner auf 4,75 Mark , 9,50
Mark der Doppelzentner — 1 Malter . Die Preise finden keine
Anwendung auf Salatkartofseln.

5. Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die obigen Höchstpreise
ortsüblich und durch Anschlag bekannt zu geben und unter Hin¬
weis auf die Strafbestimmungen des Gesetzes die Verkäufer von
Kartoffeln aufzuforücrn , zu dem festgesetzten Höchstpreis zu ver¬
kaufen.

6 Weigert sich ein Besitzer von Kartoffeln, sie trotz vorhergegan¬
gener Aufforderung der zuständigen Ortspolizeibehärde zu den vor¬
genannten Höchstpreisenzu verkaufen, so ist der Gemeindevorstond
berechtigt, den gesamten Vorrat , soweit er nicht nachweislich für
den eigenen Bedarf des Besitzers nötig ist, zu übernehmen und auf
Rechnung und Kosten des Besitzers zu verkaufen.

7. Zuwiderhandlungen gegen die .vorgenannten Bestimmungen,
insbesondere auch die Verheimlichung von Vorräten an Kartof¬
feln, werden gemäß 8 4 des Gesetzes vom 4. August 1914 mit Geld¬
strafe bis zu 3000 Mark oder im Unvermögcnsfaüe mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten bestraft. Ueber etwaige Vorstöße gegen die ge¬
setzlichen Bestimmungen haben mir die Ortspolizeibehörden sofort
eingehend zu berichten.

8. Die Festsetzung der Höchstpreise tritt mit dem Tage ihrsr Be¬
kanntmachung im Kreisblatt in Kraft.

Indem ich die vorstehende Bekanntmachung wiederholt ver¬
öffentliche, werden auf Grund Ministerialerlasses vom 12. ds. Mts.
— Amtsblatt Seite 95 — den im zweiten Absätze dieser Bekannt¬
machung bezeichnetenKartoffelsorten folgende Sorten bester Sveise-
kartoffcln gleichgestellt: Märker , Silesia, Cymbals Alma , Eymbckls
Ella , Böhms Erfolg.

Da es vorkommt, daß höhere als die oben bszcichneten Höchst¬
preise gefordert werden, verweise ich ausdrücklich auf die Straf¬
vorschriften mit dem Hinzufügcn, daß Ucberforderungen in allen
Fällen , die zur Kenntnis der Behörden gelangen, unnachsichtlich
zur gerichtlichen Bestrafung angezeigt werden.

Wiesbaden , den 30. März 1915.
Der Königliche Landrat.

von H e I m b u r g.

Rr . 246. " ' * V ff®
Betr. : Steinkohlenteer zur Bereitung von Benzol,

Toluol . Marineheizöl.
Gemäß Verfügung d. K. M. 1305/3. 15. A 7 V wird ange¬

ordnet:
„Zur Beschaffung der für Heer und Marine erforderlichen

Mengen Benzol, Toluol und Marineheizöl ist es erforderlich,
den gesamten Steinkohlenteer in Deutschland auf obige Stoffe
zu verarbeiten.

Daher sind alle in Kokereien oder Gasanstalten gewon¬
nenen Rohteere an Teerdestillationen, die Vorrichtungen zur
Gewinnung obiger Stoffe besitzen, abzugeben und dürfen für
andere Zwecke nicht verwendet werden.

Wo Rohteere bisher zum Hetzen oder für andere technische
Zwecke verwendet worden sind, können sie durch das entbehr¬
liche Rohnaphtalin ersetzt werden."
Frankfurt a . M., den 27. März 1915.
18. Armeekorps. Stellvertretender Generalkominando.

Der Kommandierende General.
Freiherr von Gall,

ltzeneral der Infanterie.

Nr . 247.
Betr .: Reisen von Zivilpersonen nach den Reichslanden.

In letzter Zeit mehren sich die Fälle , daß aus dem Innern
Deutschlands kommende Reisende die Weiterfahrt nach den Reichs-
landen nicht fortsetzen können, da sie sich nicht im Besitze des für
den Eintritt in das Gebiet von Elsaß-Lothringen vorgeschriebenen
Reise-Passes mit cingeklebter und abgestempelter Photographie be¬
finden. (Bergl. Gesetzblatt für Elsaß-Lothringen vom 19. 12. 14
Nr . 26.) v. r „ r

Da aber Fahrkarten dorthin nur gegen Vorzeigung dieses Aus-
weises verabfolgt werden, mußten wiederholt unbemittelte Leute die
Rückreise unverrichteter Dinge antreten , trotzdem es sich um den
Besuch von schwerverwundeten Angehörigen oder deren Bestattung
handelte. ^ . .

Durch Befragen ist festgestellt worden , daß die Leute in der
Regel vorher  beim Landrats - bezw. Kreisamt und anderen Be¬
hörden ansragten, von diesen aber nicht aus die Notwendigkeit
der Mitführung eines Reisepasses hingewiesen wurden.

Auch die Bestimmungen, daß zu dem Zutritt der erweiterten
Festungsbereiche Strahburg/Elsatz und Metz 10 Tage vorher
die schriftliche Genehmigung des betreffenden Militär -Polizei-
meisters einzuholen ist, wird im Innern des Reiches wenig be¬
achtet. ,

Das stellv. Generalkommando bittet daher die Nachgeordneten
Zivilbehörden auf die für die Zureise nach den Reichslanden ge¬
gebenen Bestimmungen erneut Hinweisen zu sollen.

Frankfurt a. M., den 9. Mürz 1915.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

V. S . d. st. G. K.
Der Chef des Stabes,

de G r a a f f , Generalmajor.

Nr . 218.
Wie ich festgestellt habe, befinden sich fast überall im Re¬

gierungsbezirk verhältnismäßig noch erhebliche Mengen von Wei¬
zenmehl, die als der Gefahr des teilweisen Verderbens ausgesetzt
angesehen werden müssen, weil nach den geltenden Bestimmungen
nur in geringem Umfange Weizenmehl verbacken werden^ darf.
Meine Verfügungen vom 19. Februar ds. Js . — 1. 4 A 758 —,
vom 12. März — 14 A 758 II — und vom 26. März ds. Js . -
Pr . 1. 4 A 1312 — haben offenbar noch nicht genügend Wandel
geschaffen.

Um unter allen Umständen ein Verderben der Weizenmehl¬
vorräte zu verhindern, ordne ich hiermit an . daß bis 30. April
ds. Js.

1. bei der Bereitung von Weizcnbrot Weizenmehl in einer
Mischung verwendet wird, die 10 Gewichtsteile Roggenmehl
nnö 100 Teile des Gesamtgewichts enthält , sowie daß an
Stelle des Roggenmehlzufatzcs Kartoffel oder andere mcht-
artige Stoffe verwendet werden können,

2. daß bei der Bereitung von Roggenbrot das Roggenmchl zu
30 Prozent durch Weizenmehl ersetzt wird,

3. daß die Mühlen Weizenmehl in dieser Mischung abgeben.

Vorstehende Anordnung bringe ich zur allgemeinen Kenntnis.
Die Ortspolizeibehörden veranlasse ich, die Anordnung auch

in ortsüblicher Weife bekannt zu machen.
Wiesbaden, den 1. April 1915.

Der Königliche Landrat.
von H e i in b u r g.

Nichtamtlicher Teil.

Die Ziele des Friedens.
Berlin,  1 . Aril. Eine Reihe deutscher Wirtschastsverbände

hatte vor einiger Zeit in einer Eingabe an den Reichskanzler an¬
geregt, die Erörterung der Friedensziele freizugeben. Jetzt ist dem
„Deutschen Kurier" zufolge an den engeren Vorstand des Bundes
der Landwirte folgende Antwort eingegangen : Großes Haupt¬
quartier , 24. März . Die Eingabe , die der Bund der Landwirte ge¬
meinsam mit dem Zcntralverband der deutschen Industrie , dem
deutschen Bauernbund , den> Bund der Industriellen und dem
ReichsdeutschenMittelstandsverband unter dem 10. ds. Mts . an
mich gerichtet hat, ist mir zugegangen. In voller Anerkennung der
in ihr zum Ausdruck gekommenen heißen Wünsche für das Wohl
und Gedeihen des Vaterlandes muß ich mir eine Aeußerung auf
ihren sachlichen Inhalt zur Zeit aus Gründen eines gebieterischen
Staatsinteresses versagen, die den Unterzeichneten Verbänden aus
meinen, die Frage einer Erörterung der Friedensziele betr. Ver¬
fügungen in der Presse bekannt sein dürften . Ick) darf bitten, den
Mitunterzeichneten der Eingabe von vorstehendem Bescheide Kennt¬
nis zu geben, gez. o. Bethmann Hollweg.

Die Silbernen kugeln Deutschlands.
WB na. S t o ckb o l m. Der Professor der Nationalökonomie,

Cassel, schreibt in „Svenska Dagbladet " einen Leitartikel über die
Finanzierung des Weltkrieges. Cassel sagt darin , das Ergebnis
der zweiten deutschen Kriegsanleihe fei sicherlich für die Feinde
Deutschlands eine ebenso große Ueberraschung gewesen wie für die
Deutschen selbst. Neun Milliarden seien doch eine so ungeheure
Summe , daß man unbedingt frage : Kann wirklich ein Land noch
während der Kriegszeit einen solchen Betrag zusammenbringen?
Die Frage könne nicht so einfach aus der Welt geschafft werden,
wie es die englische und französische Presse versuche, welche die
ganze Sache als einen Bluff zu erklären pflege. Cassel betont, der
Krieg müsse, wenigstens was Deutschland betreffe, ganz über¬
wiegend mit den Ergebnissen der laufenden nationalen Arbeit wäh¬
rend der Kriegszeit selbst finanziert werden . Die Größe des Ein¬
kommens und der Ersparnisse eines Volkes hänge selbstverständ¬
lich in hohem Grade von der Fähigkeit der ganzen Volkswirtschaft
ab. sieb dem Kriege anzupassen. Das außerordentliche Ergebnis
der zweiten Anleihe, das sogar das der ersten übertreffe , zeige auf¬
fallend, wie groß diese Fähigkeit deim deutschen Volke sei- Deutsch¬
land könne während des ersten Kriegsjahres über ungefähr zwölf
Milliarden Mark in reellen Werten für die Kriegführung ver-
tii-en. . _ --



Deutsche Gjtern.
Wieder läuten die Osterglocken durch das deutsche Land , aber

diesmal haben sich einen besonderen Klang . Reden sie etwa nur
vom Erwachen der Natur , vom jungen Lenz , der doch einmal mit
sieghafter Kraft seine wecke grünende und ' blühende Herrlichkeit
entfalten muß ? Gewiß , auch die österliche Naturfreude hat ihr
gutes Recht , aber wir haben es auch mit einem christlichen
Ostern zu tun . Der christliche Osterglaübe ist schon so oft verlästert
und - verspottet , ja geradezu totgesagt worden , aber inimer wieder
hat er sich kräftig und gegenwaitsstark erhoben , und Millionen von
sorgenden , kämpfenden Menschen bekennen sich auch heute noch zu
ihm . Diesem Glauben eignet ein Herzenstrost , der durch keine
philcscphische Weisheit oder sonst kulturelle Errungenschaft ver¬
drängt oder erseht werden kann . Es webt und waltet da eine Ge¬
wißheit wirklichen Lebens , gegründet in der eigenen Erfahrung
von einem wirtlich lebendigen Christus . Um einen toten Christus
würde sich keine gläubige , hoffende Gemeinde sammeln können.
Nur mit der Zuversicht des christlichen Osterglaubens konnte die
christliche Kirche einen unendlichen , treuen und furchtlosen Missions-
geift entfalten . s ■ ;

Ein gewaltiges deutsches Ostern erlebt diesmal unser Volk,
ein befreiendes Eiwachen - unter Blut Und Eisen , und man würde
diese große ' Zeit nicht nach ihrem vollen Werte einschätzen, wollte
man nicht auch ihrer christlichen Glcmbensfreudigteit einen Ge¬
denkstein weihen . Ais der große Krieg ausbrach , füllten sich die
Kirchen und das war nichts Konventionelles und Gemachtes , es kam
aus einem tiefen innere » Drange . Die religiöse Grundstimmung
unseres . Voltes, - der Glaube an ein höheres Ziel des Lebens und
an das Walten Gottes in den Schicksalen der Menschheit hat sich in
dieser großen ' Zeit herrlich offenbart , und in Gottesfurcht und Gott-
vertj »auen werden wir verbunden bleiben , solange wir Deutsche
sind . Das deutsche Volk ist auferstandcn , es hat sich befreit von
dem Hader der Parteien und hat das Bewußtsein wiedergewon-
nen , Latz wir Angehörige einer starken , wehrhaften und vorwärts
schreitenden Nation ' sind, deren erster Kanzlet , Fürst Bismarck,
dessen 100. Geburtstag wir soeben begingen , einmal die großen
und sttlzen Worte in die Welt hiriausgernfen hat : „Wir Deutschen
fürchten . Gott , sonst nichts in der Weit !" Diesem Währspruch sind
wir auch jetzt trar geblieben , wo wir gegen eine Welt von Feinden
urn unsere Existenz und Freiheit zu kämpfen gezwungen wurden,
und diesem Wahrspruch wollen wir treu bleiben zu allen Zeiten und
in allen Lebenslagen.

ES' war uni die Osterzeit , als vor 44 Jahren im Frieden zu
Frankfurt a . M . das geeinte Bäterländ in neuer Herrlichkeit auf-
erftand , und das diesjährige Ostern läßt uns beten , daß bald die
Glocken einen dauernden Frieden einläuten möchten , einen Frieden,
der einen erneuten Ueberfall neidischer und mißgünstiger Feinde
unmöglich macht . So darf das deutsche Volk in diesem Jahre das
Osterfest als wahrhaft deutsches Ostern feiern , wie es das herrliche
Gedicht Start Gerocks treffend zum Ausdruck bringt:

Ostern , Ostern , Frühlingswonne.
Säuselt ' leist durch Wald und - Flur,
Tausend Leben weckt die Sonne
In der schlummernden Natur:
Aber solch ein Frühlingswehen

Hat noch nie die Flur üuvchbebt , k
Aber solch ein Auferstehen
Hat noch nie ein Volk erlebt.
Nimmer noch in deutschen Landen

Kam ein -Ostern diesem gleich:
Auserstandeii , auserstanden
Ist das deutsche Volk und Reich.

Die Kriegslage.
Bsr Bormst'stagsT«NSshs!'LÄ»t.

W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 1. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Zsortnahme des von Belgiern besetzten Kloster
Hoek-Gehöftes und eines kleinen Stützpunktes bei
Dixmuiden nahmen wir 1 Offizier und 44 Belgier
gefangen.

Westlich von Ponl-a-Rilouffon, in und am Priester-
walde kam der Kampf gestern abend zum Stehen.
An einer schmalen Sksüe find die Franzosen in unseren
vordersten Graben eingedrungen. Der Kampf wird
heute fortgesetzt.

Der Borpostengefechten nordöstlich und östlich
von Luneville erlitten die Franzosen erhebliche
Verluste.

In den Vogesen fand nur Artilleriekamps statt.
O e stl i che r Kriegsschauplatz.

In der Gegend von Augustow-Suwalki ist die
Lage unverändert.

Nächtliche Uebergangsverfuche der Buffen über
die Rawka. südöstlich Skierniewice, scheiterten.

Russische Angriffe bei Opozno wurden zurück-
geschlagen.

Im Monat März nahm das deutsche Osiheer im
Ganzen 55 SSV Russen gefangen und erbeutete 9 Ge¬
schütze und 61 Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.

Oer krsItag-Oagesberlckt.
W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 2. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Maas und Mosel fanden heftige Ar¬

tilleriekämpfe statt. Die Jnfanteriekämpfe in und am
Priesterwalde wurden fortgesetzt und dauerten die
Nacht hindurch an. Westlich des Priesterwaldes brach
der französische Angriff in unserm Feuer zusammen.
Im Gegenangriff brachten wir dem Feinde schwere
Verluste bei und warfen ihn in seine allen Stellungen
zurück. Nur in» Walde sitzen die Franzosen noch in
2 Blockhäusern unserer vordersten Stellungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Läge aus der Ostfront ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
Seit dem 1. Mir ; über 40 000 Gefangene.

WBna . Wien,  31 . März . Amtlich wird verlautbart : 31.
März mittags : An der Front ' in den Ostbcskiden ist der Tag ruhi¬
ger verlausen . , 1

In den östlich anschließenden Abschnillen dauern die Kämpfe
fort . Auf den Höhen nördlich Cisna und nordöstlich Kalnica wur¬
den abermals mehrere russische Sturmangriffe , die der Feind noch
nachts wiederholte , abgeschlagen . Auch nördlich des Uzsoker
Passes scheiterten Nachtangriffe des Feindes unter schweren Ver¬
lusten . - Weitere 1100 Mann Gefangene wurden eingebracht.

An allen übrigen Fronten hat sich nichts Wesentliches ereignet.
Es fanden nur Artilleriekämpfe statt.

Seit dem 1. März wurden in Summa 183 Offiziere , 39 042
Mann des Feindes gefangen , 68  Maschinengewehre erobert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v . H ö f e r , Feldmarfchalleutnant.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WBna . Wien,  1 . April . Amtlich wird verlautbart : 1. April.

„In den Ostbeskiden versuchte der Gegner im Laborczatale wäh¬
rend der Rächt mehrere Angriffe , die angewiesen wurden.

Zwischen dem Lupkower Sattel und dem Uzsocker Paß dauern
*die Kämpfe um die zahlreichen Höhenstellungen fort.

An der Front in Südastgalizien keine besonderen Ereignisse.
Bei Jnowlobz an der Piiwa in Russisch-Polen griffen stärkere

russische ' Kräfte in den Morgenstunden die Stellungen unserer
Truppen an .' Bis an die Hinderniszone hcrangekommen , wurden

. sie unter empfindlichen Verlusten zurückgeworfen.
Am südlichen Kriegsschauplatz keine Veränderungen.
Die am 31 , März nachmittags erfolgte Beschießung der osse-

nen Stadt Orsowa wurde durch ein ' Bonlbardement Belgrads be¬
antwortet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
v. H ö f e r , Feldmarfchalleutnant.

WB na . W i e n , 2. April . Amtlich wird verlautbart , 2. April
1915, mittags : An der Front in den Ostbeskiden .herrschte im allge¬
meinen Ruhe , da alle russischen Angriffe in den leisten Tagen
blutig abgewiesen wurden.

In den östlich anschließenden Abschnitten der Karpathensront,
wo starke russische Kräfte angreifen , wird gekämpft,

An der Reichsgrenze zwischen Pruth und Dnjester schlugen
unsere Truppen einen überlegenen Angrisf der Russen zurück. In
10  bis 15 Reihen hintereinander griff der Feind tagsüber an
mehreren Stellen der Schlachtfront an . Bis zum Abeud währte
der Kainpfi Unter schweren Verlusten wurde der Gegner überall
zum Rückzuge gezwungen und wich namentlich vor dem südlichsten
Abschnitt fluchtartig zurück.

In Polen und Westgalizien keine Veränderung . Ein Nacht¬
angriff der Russen an der unteren Nida scheiterte in wirkungs¬
vollstem Feuer der eigenen Stellungen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Hafer,  Feldmarfchalleutnant.

Dev NntArsebbsotskrieg»
WB na . London,  31 . Mürz . Das Reuiersche Bureau mel¬

det aus Glasgow : Der Dampfer „Crown of Ccistile" ist auf der
Höhe der Scilly -Jnsel torpediert worden.

WBna : London,  1 . April . Der Mnrinekorrespondent der
„Times " schreibt : Das Äustauchen von ' Unterseebooten mit 20
Knoten GcschwmdicMt in britischen Gewässern ' läßt neuerlich die
Frag « roch : ausreichenden Berteidigungsmittelir fitz- HaNüelsjchisfe
laut werden : Me Ausstattung ' derSchisse mib Kanonen sei schwer
durchführbar : da die-Schiffszahl zu groß fei , und die Kationen außer
in der Gefahrzone auf laugen Reisen nicht ausgknützt würden;
auch- Bedienungsmannschaften fehlen . Das vorgeschlageno Konvoi¬
system würde die Bewegungsfreiheit der größere Handelsflotte zu
sehr einschrünkeu . Der Angriff auf die Unterseeboote , und der
Versüch , sie zst rammen , ist ' die wirksamste VertLidiglmg . Da es
aber klüger sei, den Unterseebooten , wenn möglich , überhaupt aus¬
zuweichen , wäre cs am ' besten , wenn die Schiffe die verhältnis¬
mäßig kurze Strecke , die von den Unterseebooten unsicher gemacht
wilD , nur bei ' Nacht zurücklegten.

Schärfere Mittet.
WB . Berlin.  Die verhetzende Behauptung der englischen

und neutralen Presse , daß anläßlich der Versenkung der „Faliabü"
die Besatzung des deutschen U-Bootes den Todesbampf der Fahr¬
gäste belacht und trotz gegebener Möglichkeit keine Hilfe geleiste:
habe , beruht auf schamloser Lüge . Englands Vorgehen , durch Han¬
delsschiffe U-Poote angreifen zu ' lassen und Prämien für erfolg¬
reichen Angrisf auszusetzen , zwingt die Unterseeboote zu schnellem
Handeln . Vernichtung von Menschenleben ist jetzt schwere Pflicht
der U-Bootsbesaßungen , die , wie England selbst bisher anerkannt
hat , bisher mit größter Menschlichkeit und Milde vorgegangen sind.
Die veränderte Stellungnahme Englands entspricht dem Schreck
darüber , daß der Untergang der „Fallaba " das Aufhüren der
Sicherheit des „ipaffagierverkehrs " beweist und der - U-Bootskrieg
dadurch einschneidender in das Wirtschaftsleben eingreift,

Der Krieg im Orient.
Das englische Linien sch iss „Lord Nelson " ver¬

nichtet.  Aus Mytilene wird über Athen gemeldet , daß das
Linienschiff „Lord Nelson ", das wegen schwerer Beschädigung im
Seegefecht vom 19. März innerhalb der Dardanellen ausgelaufen
war , jetzt infolge furchtbaren Sturmes und ' Feuerns der Türken
vernichtet wurde . Die Engländer verheimlichen den Verlust.
(„Lord Nelson " war ein Linienschiff von 19 000  Tonnen Wasser¬
verdrängung . Die Besatzung zählte 860 Mann .)

Zuversichtliche Stimmung in konslantinopel.
Aus K o n sta n t i n o p e l wird berichtet , durch neue mili¬

tärische Maßnahmen sei ausreichend dafür gesorgt worden , daß der
Versuch, die Meerengen durch Landung von Truppen zu nehmen,
a «f einen wohlvorbereiteten , schwer zu überwindenden Widerstand
stoßen würde . In militärischen Kreisen wird ein neuer Angriff
geradezu gewünscht , weil man dort aufrichtig überzeugt ist, daß
dieser mit einer schweren Niederlage der Angreifer enden müsse.
Der Munitionsersatz ist aus eigner Kraft überraschend gut ge¬
regelt.

Kleine Mitteilungen.
Berlin,  2 . Llpril . Meldungen des „Berliner Lokal-

anzeigrrs " aus belgischer Quelle besagen , daß das deutsche Bom¬
bardement gegen Ricuporr die Userschleusen so schwer beschädigt
hat , daß sich 'das lieberschwemmungsgebiet weiter ausdehne und
die Operationen dort für die Alliierten mit größeren Schwierig¬
keiten verknüpft wären . — Im „Eorirere della Sera " wird laut
„Berliner Tageblatt " für Mitte April ein neuer großer Offensivstoß
der Alliierten als geplant bezeichnet . — Einen neuen umfassenden
Angriff auf die Dardanellen stellt nach verschiedenen Morgen-
blütter » der Pariser „Figaro " in baldige Aussicht.

B e r l i n , 2. April . Aus Rotterdam berichtet die „Deutsche
Tageszeitung ", daß Zeppeline , Flugzeuge und Tauchboote eifrig
in und über dem Nordseekanal kreuzen . Nach dem „Figaro " seien
derselben Quelle zufolge zwei neue deutsche Unterseeboote , die viel
größer wären , als die bisher gesehenen , dabei , die englischen Ge¬
wässer unsicher zu machen . Infolge des vermehrte » Auftretens
deutscher Unterseeboote sollen von 42 sranzösischen Schisfahrts¬
linien , die einen direkten Handel . mit Großbritannic » unterhalten,
17 Linien ihren Betrieb seit Anfang Mürz bis zu 40 Prozent einge¬
schränkt haben.

Wien.  Der österreichisch-ungarische Botschafter in KoNstnn-
tinopel Markgraf Pallavicini sagte zum Korrespondenten des „Pest!
Hirlap " über die Dardnnelleiiaktion unter mrderem folgendes : „Ich
halte die Lage seit dem 18. März für ausgezeichnet . Ich bin voll¬
kommen ruhig , weil die Engländer cingefehe » habe », daß die

Forcierung der Dardanellen eine just unmögliche Sache ist
Engländer haben im bisherigen Kampf ungefähr zehn «Oe tttnii«
Cnglanüer haben tm bisherigen Rumpf ungefähr zehn gt fff »jjci
Schlachtschiffe verloren , die teilweise vollkommen zugrunde gi* HZ g,
teils kampfunfähig wurden , so daß die Verbündeten jetzt zu ^ nl!'
anderen Angriffsmodus schreiten müssen . Eine Truppeniani»
nürd ein sehr schweres und riskantes Unternehmen sein, rsej,
Verbündeten sich der starken , ausgezeichnet ausgebildeten und„
gemusterten türkischen Landarmee gegenüber befinden werden , s
erwarten die neue Aktion mit vollständiger Ruhe . Eines ist fo..~x llr;~x —W- _ t_ X̂v- CS*™** H

die ihn-n
ipnhern 9C
mühungen
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, und darauf sind wir vorbereitet , daß der Kamps um die DardaijD

sehr lange dauern wird vielleicht bis zum Ende des ganzen Krst
MB na . Wien,  1 . April . Der Kriegsberichterstattee ^ -sckuß hc

„Neuen Freien Pressc "meldet : Kurz vor der Uebergabe Przeiny ul
stiegen dort vier Ballons mit aast Insassen auf , über deren jj L ‘rj erbai
frfotfo niehfc : hoFnrtnr mar imijßft ' TT hlIVffl TTlihrtfTPri 5ft5: ^
bleib lange nichts bekanm war . Sie mußten durch widrigen ^H .cgli>
zu den Russen abgetrieben und dort zur Landung gezwungen ®, «u
den sein. sJhin warfen russische Flieger über unseren Linien
Meldung ab ; daß Hauptmann Blaschke , einer der Vallonins^
wohlbehalten in Gefangenschaft geraten sei. lieber die cmi^
Ballensührer liegen noch keine Nachrichten vor.

Die russischen Zugeständnisse an die taps
Besatzung von Przemysl.  Die französische Presfeh>
ösfentlicht die Bedingungen , die der Besatzung der Festung Przey,,
von den Russen zugestanden wurden : Abzug mit militäris,
Ehren , gute Behandlung , keine Berschickuiig nach Sibirien ,
nach Konzentrationslagern , die Gefangenen werden auf Ehren»,
in den Orten, ' die ihnen zum Aufenthalt angewiesen werden , frei
lassen . Ferner die Erlaubnis , die Schwerverwundeten und
Leichen der Gefallenen sortzuschafsen , endlich steter Abzug der i,
etwa 17 000 Personen betragenden Zivilbevölkerung.

WB na . Petersburg,  1 . April . „Ruskoje Clowo " brim
einen drohenden Artikel gegen Italien und Rumänien . Falls >
diese Länder nicht den Alliierten anschköffen und ihre Neutülj
aufgäben , würde Italien sofort durch die Flotte der Alliierten«
gehungert und ' Rumänien von den russischen Truppen m
schwemmt werden.

Was die Pariser alles glauben.  Aus Paris
gemeldet : Durch einen Zufall will man hier entdeckt haben , w«l
sinsteren Pläne die Deutschen gegen Frankreich hegen . J
Deutsche Kaiser hätte keine anderen Absichten, als nach dem,
gültigen Siege sich zum Kaiser der Franzosen ausrufen zu la
Zu diesem Zweck waren in Paris schon Büsten des Monarchen
reit , die bei den Behörden aufgestellt werden sollten ! Bei ber 3:
ventur des gerichtlich beschlagnahmten Ateliers des deutschen W
Hauers Max Bezner entdeckte man nämlich zwanzig Büsten i,
Deutschen Kaisers und noch dazu eine Anzahl Porträts , wie fiei
den Kläffenzimmern der Schulen aufgehängt werden . Man tz,
den „Beweis " : Wilhelm I ) . wollte als Kaiser von Fvankreich
Ekysee Anziehen ! ,

Casa Biand -a.  Das berüchtigte französische KonM
tionslager von Casa Bianda auf Korsika ist durch die sranzöl
Regierung aufgehoben worden . Die Gefangenen sind iti ani
minder furchtbare Lager überführt worden . Man nannte Ä
Bianda die Hölle der Gefangenen.

WBna . Bern,  1 . April . Oberst Müller schildert im „Bu,
seine Fahrt durch - die seit September besetzten französischen Döis
des Plainemtales undZagt : Alle Ortseinwohner , Frauen , Stinl
und die wehrfähigen Männer , die zurückgeblieben sind, stehen >
den deutschen Soldaten auf gutem Füße , man möchte sagen
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freundschaftlichem Verkehr . Ueberall , wo ich besetztê Dörfer I
sichtigte, trieb sich die Schuljugend fröhlich
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_ . . ... unter den MannM
am Äorsbrunnen umher , wäscht eine Französin harmlos md>
Feldgrauen . Oberst Müller schließt : Wie überall , wo ich Gelczi
heit hatte , deutsche Soldaten auf französischem Gebiet zu beobai
teu , kann ich auch hier nur ihr gesittetes , anständiges Betra-
der Bevölkerung , namentlich dem weiblichen Geschlecht gegemi»!
und ihr herzliches , freundliches Wohlwollen für die sronM
Kinderwelt bezeugen.

Deutschlands Organisation.
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WB na . London,  31 . März . _ Die „Morning Post " nÄ Jahren da
waren kei
einem We

aus Washingioii : Der Sekretär der südlichen Konferenz für
richt, 2r . Bourland , der nach - einem vierjährigen AnfenthaltP
Deutschland ' in seine Heimat zurückgekehrt ist, erklärte , BerD sagte der!
daß Deutschland durch Hunger bezwungen wersten könne , vord!< mar es n
ten keinen Glauben . Deutschlands wissenschaftliche Organist !« nicht geda
des Ackerbaues sei großartig . Die Regierung könne den BÄ wollte, so'
ebenso leicht ihrem Willen unterwerfen , wie sie die Reseroisi terlandes
zum Militärdienst heranzieht . Deutschland hat durch ein groß
landwirtschaftliches System die Grundlage zur Ernährung d
Armeen im Felde und der Bevölkerung zu Hause während !>
Krieges gelegt . Dieses System fei ebenso gut organisiert , wie

Zeichen vr
Feindschas
doch einm
besindlichc

industrielle und militärische System . So vermochte die Regien« Friedensz
bei dem Ausbruch des Krieges durch die bestehende Organist !«
und durch Mithilfe der Landwirtschaftsgesellschaften in unglaudli
kurzer Zeit die Bodenbestellung des Reiches in die Wege zu leid
und das Anpflanzungssystem für das nächste Jahr auW
beiten.

Französische Erkenntnis des englischen Srämerkriegs.
Ter Handelswelt und Industrie Frankreichs versprachen

gierung und Parlament , um sie über ihre jetzige Krise hinweg
trösten , goldene Berge aus dem Ende des Krieges und dem,-^
der Hilfe Englands , wie sie natürlich hinzufügen , unvermeidlich
Siege über Deutschland . Dennoch beginnt es einzelnen-j
dämmern , daß diese Trauben für Frankreich trotz allem recht tsj
werden könnten . So schreibt der Sekretär des Syndikats
Handelsreisenden , E . Humbert , in der „HumanitL " warnend:

England bereitet sich bereits vor , durch Zurückdrängung
deutschen Produktion den internationalen Markt auszunutzen,
hat feine Maßregeln schon dafür getroffen , noch andere wer«
folgen . Schon ist es eifrig auf der Suche nach Agenten und
tretern , die die deutschen Agenten und Vertreter verdrängen feß
Seien wir dessen sicher, daß England nicht für rein politische Z»
in den Krieg eingetrcten ist. Es wollte vor allem einen zu st
gewordenen Konkurrsmen schwächen . Und seien wir sicher, *
wenr - England Agenten sucht, es auch weiß , daß es die von dir»
gesammelten Aufträge auszusühren imstande sein wird . Es ist
ausgedehnter Weife wirtschaftlich dafür ausgerüstet , weniger •
Deutschland , das ist wahr , aber es wird dies schon zu ändern E
Damit scheint es aber , daß , wenn wir gestern die Wirtschaft
Vasallen Deutschlands waren , wir morgen die Englands sein u>s
den . Werden wir bei dem Wechsel gewinnen ? Hoffen wir
wenigstens . 4

So sängt man also , scheint es , auch in Frankreich an,
auch nur vereinzelt , zu erkennen und zu bekennen , daß EnE
nicht für die vorgeschobenen politischen Ideale , sondeim um stS
Geschäftes willen den Krieg führt . Das Geständnis von srnnF
scher Seite ist bemerkenswert.
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Die Versorgung unserer Truppen.
Berlin.  Man begegnet neuerdings vielfach der Auffat

daß jetzt, beim Herannahen milderer Witterung , die VersoE
unserer Truppen im Felde mit warmer Unterkleidung überslss!
sei und die bisher damit beschäftigt gewesenen Organe ber

Liebestätigkeit ihre Arbeit einstellen könnten , zumal |willigen Laeoesiangieli inte suoeit eui | ieuen tonnten , zunu- M
dem Felde vielfach von Ueberfluß an Wollsachen berichtet
Diese Ansicht ist nur zum Teil begründet . Was zunächst den ^
betrifft , so sind dort die klimatischen Verhältnisse vorläufig noW

Ost

ungünstig , daß dort ^Liebesgaben der vörbezeichneten Art itfjnoch mit lebhaftem Dank entgegengenommen werden . Aber —
für den Westen bleibt immer noch viel 311 tun übrig . Freilich ^
sich die 5)inausscnd :mg von ganz warmen Sachen , Wolldecken
mit der Zeit erübrigen . Leichte wollene Hemden und Unterst^
aber sowie Strümpfe werden dort immer noch gedmucht .̂
Kriegsavsschuß stir warme Unterkleidung E . A. lRcichsiag ).
Laufe des letzten halben Jahres für mehr als 20 Millionen,^letzten ' halben Jahres für mehr
(davon 4 Millionen aus eigenen Mitteln ) warme Sachen - ist
Wallzüge » nach Ost und West an die Front befördert hat , ist^
halb dazu übergegangen , anstatt der unmittefbarni Versuch
der Truppen mit Wollsachen -» n Westen eine Reihe von Deputst
zulege« , von denen aus die Truppeilsührer in Ergänzung dek
der Heeresverivaltinig gelieferte » Ausrüstimgsgegenstände
Bedarf an wärmenden Sachen beliebig entnehmen können
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Schuh unserer Truppen gegen.

ur den. Osten gep'ümt. Autzeideiu aber hat
im höheren Grade wie bisher

Raffe Bedacht' zu nehmen,
nicht nur unbequem,

werden ( tarnt. Nach langen Be-

jiitys
A mnen̂ in̂ den jetzigen Frühfahrsw .ochen
fxs‘r.r aesundheitsschädlich werden (kann.

,„apn ist cs dem Kriegsausfchutz f'ür warme Untertlcidung ge-
einen Stoff ausfindig zu tnachen, der kein Wacher durch-

V Kob»! leicht und porös und im Handel zu einem Preis cr-
ist. daß der große Bedarf eiijigermaßen gedeckt werden

Wl '® -r er  daraus gefertigte Rcaen-iUmhang ist so zugeschnttten,
der Tornister des Mannes darunter Platz hat. Der Krtegs-

bat bereits 6000 Stück von dickfen Umhängcn an die oront
"fch.ch? f,nd hat nunmehr Zuwcnduygen in hohe von -100 000
WFTLhnUen  um den Sckmk aencn Raffe in weiterem UmfangeMrk erhalten, um den Schutz gegen
^ ermöglichen.

Lord haldane über Englo rds kriegsgründe.
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WB na. London,  2 . April . Däily Chronicle gibt ein >ut-
i-raiew des Vertreters der Chicago Daily News mit Lord hat-
E wieder. Der Journalist fragte, ob England neutral geblie-

märe, wenn Deutschland Belgiens Reutralität respektiert hatte.
Zidane erwiderte daraus : „Ich bin durchaus nicht sicher, daß wir
U Mn konnten. Belgien berührte unsere Ehre, Frankreich unser
MM und Interesse . Wenn man die Theorie der Welteroberung
M achtet, die hinter der erfolgreichen deutschen Bewegung zu
Achten eines Angriffskrieges stand, so scheint es mir , daß es
Mhnsinn von UNS gewesen wäre , mit gefalteten Händen stillZii-
-iken während Deutschland- die Hindernisse aus dem Kontinent sur
U Angriff auf das Britenreich beseitigte. Jetzt, unter günstigen
Mständen, sind wir der deutschen Stoßkraft sehr nahe. Ich
A,be nicht, daß wir hätten zulassen dürfen, daß die deutsche

die Ursache des Krieges sowie feine Urheber z» verhüllen . Wir
sind ihm dankbar, daß er vor der Welt Englands Beweggrund und
Ziel offen eingestandenhat. Glaubt denn jemand, welcher Eng¬
lands Geschichte kennt, auch nur einen Augenblick, daß England
für selbstlose Ziele .kämpft? England mit seiner Nächstenliebeund
seiner Menschlichkeit, das sich zum Vorkämpferaufwirfk. während
es Tausende von Frauen und Kindern verhungern ließ, um die
britische Herrschaft über die freien Buren auszudehnen, möchte jetzt
Deutschland in ein großes Konzentrationslager verwandeln, und,
wenn es könnte, hunderttausende deutscher Frauen und Kinder zum
Hungertode verdammen, alles, um Deutschland auf feinem Wege
niederzuwerfen. Bor dem Schreckensworle„Hunger" erbleicht Eng¬
land nicht; es hat zu oft den Schrei der vielen Tausende gehört, die
unter der britischen Flagge Hungers gestorben find. Der Hunger
ist Englands Lieblingswaffe, um zu unterwerfen und in Unter¬
werfung zu halten. Auf meine Frage wegen der Konferenz, auf
die sich Grey bezog, sagte der Staatssekretär: Wir sind nicht auf

tien Mttnaen des hohenfriedbecger.
nkompaanie vom 1. Bataillon des 2. Garde-,

Mtänden,

8raft " nöcĥ ah7r ^ emnk^ en "und" die uns nächsten Staä-
i7n absorbieren durste, ohne daß wir einen verzweifetten Der uch
Ernten das zu verhindern . Aber der Angriff auf Belgien lieg

keine Zei? zur Ueberlegung und zur Wahl W>r hatten dem
Mertraasbruch und dem dem schwächeren Staate zugefugten Un¬
recht Widerstand zu leisten, oder wären entehrt gewesen.

Die Kümpfe in Deutsch-Südwesiafeika.
, WB na . London.  31 . März . Die „Times" veröffentlicht

einen Brief eines Freiwilligen in Deutsch-Sudwestasrika, der den
Nnruq in Swakopmund mitmachte, und der darüber schreibt. Die
Deutschen zogen sich landeinwärts zurück und uberliehen uns die
Stadt unbeschädigt und unbewohnt , aber unterminiert . Zwei
Mann von der Vorhut wurden beim Einmarsch von emer Mine
in Stücke zerrissen. Sappeure entdeckten alle anderen Minen und
entfernten sie. Als wir den Platz besetzten, war keine Seele da¬
rin. Die Stadt war ganz verlassen. D.e Deutschen gebrauchen,
um Verwundete zu bergen, gerne die weiße Fahne , mißbrauchen
i iedoch nie. Im Gegenteil , sie brachten unter der weißen Fahne

Ine rmGs englische Verwundete ein. Sie sollen die Gefangenen
aut behandeln. Die Leute zuhause machen sich, wohl keine rechte
Borstellung davon , was für eine Ausgabe die Eroberung Deutsch-
Füdwestasrikas ist. Es ist ein riesiges Land Die deutschen Strett-
kräfte sind ziemlich zahlreich und gut verteilt, m Stellungen , die sie
seit Jahren vorbereiteten . Sie verfugen über ein schönes strate¬
gisches Bahnsystem und reichlich Munition.

Unsere finanzielle Rüstung.
- Reichsbankpräfident Dr . havenstein hat ,sich soeben in der

Generalversammlung der Reichsbank in höchst bemerkenswerter
Weise über unsere finanzielle Rüstung ausgelassen. E geben im
tolgenben den Kern seiner Darlegungen wieder. Der Äneg hat
die Reichsbank vor die große ' Probe gestellt, ob sieauch»  ihrer
höchsten Ausgabe gerecht werden könne, dem Baterlande m- schwer¬
sterSeit der letzte feste Rückhalt zu sem Sich neben der Frie-
bensar&cit auch für diese Aufgabe vorzubereiten, war seit vielen
Jahren das Bestreben der Reichsbank. Diese Borbereitungen aber
waren keineswegs eingegeben von dem Gedanken, daß wir vor
einem Weltkriege standen oder gar darauf hmarbeiteten. Wart ich
faate der Reichsbankpräsident hierüber : „Für das deutsche Gewlsien
war es nur ein sekbstvecständlichesGebot der Pflicht, daß man
nicht gedankenlos lediglich den Wünschen des Tages gerecht werden
wollte, sondern Saß man Vorsorge traf für die Sicherheit des Va¬
terlandes auch in nur möglicher schwerer Zeck, zumal die An¬
zeichen von Jahr zu Jahr wuchsen, daß sich aus Mißgunst und
Feindschaft, di- uns umtauetten . gegen unfern Wunsch und Willen

Uiid Uahueu . Unter
marschierte die Ehrenkompagnie . . ... - . . . . .
Regiments z. F . Um 12 Uhr erschien, begleitet vom Oberkomman¬
dierenden in den Marken Generaloberst v. Kessel, der Vertreter
des Kaisers bei dem Denkmal, Prinz Friedrich Wilhelin von Preu¬
ßen, der jugendliche Enkel des Kaisers, der einstige Erbe des rral-
serthrones, der Vertreter der Heranwachsenden Geschlechter, von
Hurrarufen empfangen, während gleichzeitig sich die Pforten des
Reichspalastes öffneten und in feierlichem Zuge, geführt vom
Reichskanzler und dem Reichstagspräfidenten , zwischen denen der
junge Fürst Otto von Bismarck ging, die in der Wandelhalle ver¬
sammelten Persönlichkeiten die große Treppe herabschrüten und
der Männerchor das „Lobe den Herrn " anstimmte . Rgch Begrü¬
ßung durch den Reichskanzler, den Präsidenten Kämpf und, den
Fürsten Bismarck schritt der Prinz mit Generaloberst von Kessel
zum Denkmal, wo er den Kranz des Kaisers niederlegte. a.er
Generaloberst falutiette , der Prinz nahm -feine Matrosenmütze av.
Nun trat der Reichskanzler vor das Denkmal. Hoch aufgerichM,
mit markiger Stimme hielt er eine kurze Llnsprache und^legie cen
Kranz des Bundesrates nieder, dann zu seinem großen Borgänger
ausblickend und salutierend. In das Katferhoch des Prafidenreri
Kämpf stimmten die Tausende ein. Den Gesang oer Narwnas¬

ser fen. Wir regten eine direkte Verständigungzwischen Oesterreich
und Rußland an und förderten diesm Plan. Als ich Greys Aenße-
rung wegen Belgiens erwähnte, sagte Herr von Iagow : Belgien
ist durch England in den Krieg gezerrt worden, während Deutsch¬
land wünschte, das Land nicht hineinzuziehen und seine Unab¬
hängigkeit und Integrität zu wahren. Aeber Deutschlands Kriegs-
Vorbereitung bemerkte der Staatssekretär: Gewiß, das deutsche
Volk hat sich vorbereitet, sein valerland zu verteidigen, haben die
großen Ereignisse das nicht gerechtfertigt? Englands, jetzt von
Grey offen eingestandene Absichten. Deutschland nlcderzuwersen.
waren uns kein Geheimnis. Ieht will uns England das Messer
an die Kehle sehen. Zweimal hat es gegen Ihr Land erfolglos
Krieg geführt. England duldete keinen Nebenbuhler zur See.
Meint man in Amerika, daß England mit Zustimmung oder mit
besonderer Freude die große amerikanische Flotte entstehen sehen
wird, für die Sie jetzt zu agitieren beginnen? Will sich das ameri¬
kanische Volk in diesem Punkte fremde Befehle eher gefallen lassen
als Deutschland? Ich glaube es nicht; aber wir wollen die Ank-
wort der Geschichte abwarten. Trotz allem Grunde und allen Ab-
leugnungen zeigen die Geschichte und die Tatsachen, daß England
unbedingte politische Diktatur in der Welt verlangt und den Bau
eines jeden Schlachtjchijfes als eine Drohung gegen sich betrachtet,
und daß es Krieg führen wird, um seinen Nebeirbuhler niederzn-
wersen, sobald ein Volk mit sorkgeschrilteneren Methoden den eng-
tischen Handel aus dem Weltmärkte bedrängt.

Birmmckri«v. Geburtstag.
Line Kabinettsorder des Kaisers.

WB a. B e r l i n , 31. März . S . M. der Kaiser erließ folgende
allerhöchste 5kabinetts-Order:

Ich beauftrage Sie , heute, an dem Tage, an dem vor hundert
Jahren der verewigte Fürst Bismarck geboren wurde , an deßen
Dentmaie auf dem Konigsplatze zu Berlin im Namen meines
Heeres und meiner Marine gemeinsam einen Kranz niederMegen.
Ick, will dadurch deren unauslöschlichem Danke für die nnsterbllchen
Berdicnste des großen Kanzlers in der festen Zuversicht Ausdruck
verleihen, daß der Allmächtige auch ferner und wider alle das
Vaterland jetzt bedrohenden Feinde schirmend und schützend seine
Hand halten 'wird über dem Lebenswerke des großen Kaisers und
seines Getreuen , dem die herrtige Feier gilt.

Großes hauptquanicr , den 1. April 1915.
(gez.f Wilhel  m.

An den stellvertretenden Kriegsminister und den Stellvertreter
des Staatssekretärs des Reichsmarine-Amtes.

Der Sizmarck-Sebenktag in Berlin.
WB na . B e r l i n. 1. April. Bei der Feier , die heute aus

inen

doch einmal das Weltgewitt .r über unserem in so exponierter Lage I ysnlaß des hundertjährigen Geburtstages des Fürsten Bismarck vor
beiindlicken Lande zufammmballen konnte." Zu den schon in .der
Fried enteil aetrosscnen Borbereitungen der Reichsbank gehören
in erster Linie die Mehrurg ihres Goldschatzes. d,e Sicherung der
QefekUdiert Zahlkrast der Sanknoten und die Zuruckdrangung un-
runder Kredite und damit die Freihaltung unseres gesunden und
krakkvokken von KDedlküdekkpnnnung unv
sunden Kreditauswüchsen Wie richtig diese Politik der Reichsbank
war, hat die Kriegszeit rufs glänzendste dargetan. Mit berechtigter

von
beidem Reichstagsgebäude stattfand, legte der Reichskanzler Dr.

Bethmann Hollweg am Denkmal des Fürsten einen Kranz
Bundesrats nieder, wobei er folgende Gedenkworte sprach:

Was Bickmarck geschaffen, kein Deutscher läßt es sich rauben.
Feinde umtoben das Reich, wir werden sie schlagen. Er hat uns
gelehrt: Furcht nur vor Gott, Zorn gegen den Feind. Glauben an

Freude konnte Präsides Havenstein feststellen, daß „unsere sinan- I Volk, so werden für Kaiser und Reich wir kämpfen, siegen
Stelle Mobilmachung olne Lücke und ohne Stockung gearbeitet ha-, i . rsMcm
und daß niW nur da. Vertrauen zur Banknote und zur Reichs- I und lebe...
bank unerschüttert sestteht, sondern daß auch das Verständnis für
ihre Aufgaben und jdenfalls für ihre höchste Ausgabe heute Äe-
meinaut unseres garten Bottes geworden ist und uns von Woche
Zu Woche und von Monat zu Monat immer neue Scharen von
Mithelfern erwachse läßt , so daß die Reichsbank mt l* m « = . . . . . -
teren Kriegsmonat tur immer starker wurde und heute zedem An- I brad) öer  hundertste Jahrestag der Geburt des großen Kanz-
sturm und jedem Tnspruch für jede Dauer des Krieges gewachsen I ^ ^tta von Bismarck in der Reichshauptstadt an . Die ersten
ist." Diese Aussüirungen eines der leitenden M°nner unserer > Margsnstimden waren noch recht frisch und kühl und die Tempe-1 . . --

Prinz Wilhelm von Preußen,  der als Vertreter
des Kaisers erschienen war , trug Matrosenuniform.

Berlin.  Die Kaiserin empfing Donnerstag nachmittag den
Fürsten Bismarck in Audienz.

WB na . B e r l i n, 1. April. Als helleuchtender Frühlings-

ten Vertrauens, Ns die weitesten Volkskreise zu der Stärke und
Festigkeit unsere»finanzielle Rüstung haben, und werden daher
zweifellos allent vlben im Lande freudigen Widerhall wecken, v .

(Eine Untmtattg mit dem StaatsfelretSr
v

i,B»
t

WB na Berlin,  31 . März . Amerikanische Zeitungen ver
vssenilichen nachstehenden Bericht Karl von Wiegands über feine
LnkerreduÄ mit dem Staatssekretär des auswärtigen Amtes.
Staaksmitsier von Iagow : Wir wissen es nun aus Greys eigenem
Mund, dß England darauf ausgehk. Deutschland niederzufchlagcn
und zu-»crnichlen. Es war ein offenes Eingeständnis. Die Welt
kenntE Englands Beweggrund zu diesem Kriege, wie wir ihn
längMkannt haben. So erklärte mir der Staatssekretär des Aus
wärtien, Herr von Iagow , als ich ihn fragte, ob die Regierung
auf-breys Rede antworten würde. „Greys Rede stellt eine er-
ne>e Kriegserklärung dar", sagte Herr von Iagow , sie bedeutet
d-t Krieg bis aufs Messer. England will es so! Wir nehmen

Kampf auf. und wenn diese Menschenschlächkereiohne Ende
ortdauerk. so mag die Welk die Schuld dort abladen, wo sie hinge-

herk, vor frer jüre Englands, das diesen Krieg ins Werk gefetzt
Md angestiftek hak. Greys Worte mögen ein harter Schlag für
'Wenigen fein, die einige Hoffnung zu haben meinten, den Frie-
**£n  zustande zu bringen. Grey kündigt an, daß England nicht eher
"ushör̂l will, als bis Deutschland zu Boden geworfen ist. Dieser

ist weit entfernt. Die Geschichte zeigt, daß das deutsche Volk
"uht leicht niederzuschlagcn ist. Tausende von INenschenleben wer-
den geopfert werden, viel Blut wird noch fließen, und alles, weit

^stchland es gewagt hak, neben England stark und mächtig zu
^den . weil England feine unbedingte Seeherrschast ln Frage ge-

eine fortschreitende Nation in Frage gestellt glaubte. Dies l Otell ,̂ geschmückt. Es kamen die Aertreter der Militär- und
^uein ist frex Ursprung des Krieges, und alle abgedroschenen Phrasen I M„rinebehörd'en, die Kriegervereine und die Chargier m der Stu-

Greyschen Rede vermögen'weder den Krieg zu gewinnen noch \ frentenschaflaller Hochschulen von Groß-Derl». m.t ihren Bannern

.. des Verbandes deutscher Bamtenvereine rtsw. Die Schul-
kinder sangen ihre Lieder so frisch und begeistert, daß Belfallsnrse
und Händeklatschensie lohnten. Gewaltig schowll bann oer ge¬
meinsame Gesang des „Deutschland, Deutschlmid über alles Jntn
Himmel, in das die vielen Taufende entblößten hckuptes etnstiwm-
ten. In unabsehbarer Reihe nahten die Kran,Präger , Die. Stu¬
dentenschaft huldigte deMAltreichskanzler mit ihren Fahnem oor-
überziehend, ebenio die Megervereine , bis der Gesang der Kinder
„Flagge heraus !" die herrliche Feier abschloß.

Der Lorbeerkranz des Kaisers trug auf weißer Schleife in
Gold die Inschrift: „Dem eisernen Kanzler in cisenier Zeck, Wil¬
helm I . K. Der Kranz des Bundesrats , ein niüchtiges Gewinde
aus Lorbeer und Eichenzweigen mit roten Rosen und schwarz-
weiß-roter Schleife trug dieselbe Widmung mit einer kleinen- Ab¬
wechselung, nämlich: „Dem eisernen Kanzler \n  eherner Zeit , der
Kranz des Reichstags aus grünem und goldenem Lorbeer, ebeii-
salls mit schwarz-weiß-roter Schleife, die Worte : „Dem Schmied
der Reichseinheit das einige Volk." Der Kranz , des preußischen
Staatsministeriums trug auf schwarz-weißer Schleife die Wid¬
mung : „Preußens großem Ministerpräsidenten das König!, ^ taols-
ministerium." Diesen Kranz legte der Vizepräsidentzdes preußischen
Staatsmimsteriums , Dr . Delbrück, nieder . Staatssekretär v. Ia¬
gow legte im Namen des- Auswärtigen Amtes einen Kranzaneder.
Die Kränze des Heeres und der Flotte wurden von dem stellver¬
tretenden Kriegsminister, Generaloberst v. Wandel , und dem stell¬
vertretenden Staatssekretär des Reichsmarineamts , Admiral von
Chapelle; niedergelegt.

WB na. B er l i n, 1. April. Der Bismarckfeier am Königs¬
platz sotgte die Feier der Universität, bei der Prof . o. Wikamowitz-
Moellendorf über das Wesen Bismarcks sprach. — Aus dem Reiche
werden zunächst die Feiern in der Grabkapelle in Friede,chsnch
berichtet. Nach dem Alldeutschen Verband , der eme kurze gottes-
dieustliche Feier abhielt, legten mittags die Rektoren der Tech¬
nischen Hochschulen Deutschlands im Schmucke ihrer Amtsketten
Kränze nieder, sodann viele Abordnungen , voran solche der Ma¬
rineinfanterie . Gegen 1 Uhr fand der Gedächtnisgottesdienst statt,
bei dein Pfarrer Giesecke, dessen Gemeinde Friedrichruh angehort.
die Ansprache hielt. Bismarcks Enkelin, Frau Rittmeister v. Bre-
dow, erschien am Arm des Bertreters des Kaisers, Generals von
Löwenseid, der im Namen des Kaisers einen Kranz niederlegte.
Die Abgesandten Berlins widmeten dem verewigten Ehrenbürger
einen Lörbeerkranz.

WB na. Berlin,  1 . April . Das Bismarckdenkmal mitz seinem
herrlichen Kmnzschmuck war heute den ganzen Tag das Ziel der
Wallfahrt von ungezählten Tauseiiden. Nach Einbruch der Dunkel¬
heit wurde das Denkmal von der ScheinwerferersatzabtHlMig be¬
leuchtet und bot ein eindrucksvolles Schauspiel , das von levhafien
Huldigungen der Menge begleitet war . Auch aus anderem Stadten
des Reiches werden weitere Feiern gemeldet. Der Senat der Bür¬
gerschaft5)amburgs unternahm unter Führung des Bürgermeisters
eine Fahrt nach Friedrichsruh , der sich etwa 40 Vereine anschlossen.
In der Grustkapelle werden die Kränze niedergelegt, >m Schlosse
die Zimmer des Altreichskanzlers besucht.

Kaiser und Kanzler.
WB na. Berlin,  1 . April. Der Reichskanzlerv. Bethmann

Hollweg hat über den Verlauf der Bismarck-Gedenkfeier Sr. Mas.
dem Kaiser und König telegraphisch wie folgt beichtet: Eurer Ma-
jcsiäk meide ich ehrfurchtsvoll, daß die B,smarck-Gedenkse,er heule
bei strahlendemSonnenscheinerhebend verlaufen ist. Der Enkel
Eurer Majestät wurde, als er den Kranz am Denkmal medertegte.
vom Publikum begrüßt. Nach einem kurzen, von mir gesproche¬
nen Gcdenkwortebrachte der Reichskagsprastdentein hoch auf
Eure Majestät aus. in das die den weitem Platz füllende Volks-
menge begeistert einstimmte. D,e Fe»er sckioß imt dem gemein-
samen Gesang des Liedes: Deutschland. Deutschland über alles.
Sie entsprach ln ihrer schlichten Form dem Ernst der Zdt und
brachte zum rlusdruck. daß das deutsche Volk fest entschlossen stk.
das Erbe feines heldenkaisers und seines eisernen Kanzlers bis
zum letzten Atemzuge zu wahren. .

Darauf ist von Sr . Ma, . dem Smser folgende Antwort er-
gangen:

Großes Hauptquartier. 1. April ISIS. Ihre Meidung von
dem erhebendenVerianf der heutigen Bisnwrck-Fe,er hat nMz
hoch erfreut. Gern hätte ich an der Huldigung vor dem grotzetr
Kanzler an seinem hundertstenGeburtstage perst.nl.ch tMgenom-
men und an den Stufen seines Standbildes mm,tten der VedE
des Deutschen Reiches und Volkes ein Zeichen dankbarer veveh-
runa für den Mann niedergelegt, der unŝ als eine Verkörperung
deutscher Kraft und deutschen Willens in der ,etz»gen ernstm Zeit
besonders teuer ist. Aber noch gilt es für mich.»nd sur das was-
fentragende deutsche Volk im Felde auszuharren ttu heißen Kanwfe.
um des Reiches Macht nach außen, zu schützen und iu starrew Dag
uns dies gelingen wird, da ur bürgen nächst Gottes Gnade idea
uns alle beseelmde einmütige Wille zum S .ege und das^ rch^ e
Tat erprobte Gelöbnis „,edes Opfer sur das Vaterland . Der Geist
der Eintracht aber, der unser Volk dahe,m und auf den Krlegs-
fck'auplätzen über alles Trennende sieghaft erhoben hat, er wtro.
das hosse ich zuversichtlich, den Wassenlänn^überdauern mb  nach
alücklich erkämpftem Frieden auch die Entw'-" - — ^ im
ßunern ieaensreich befruchten und fördern. - - .. . .
Siegespreis ein nationales Leben erblühen, in demdeustches
Volkstum frei und stark entfalten kann. Dann wird der stolze
Bau gekrönt, zu dem Bismarck einst den Grund gelegt hak. (gez.)
Wilhelm  I . R . _ „

Tager-Rundscha«.
Kegdung des Mehlverbrouchs.

WB (Amtlich) Das Verhältnis dcr in Deutschland verfüg¬
baren Bestände an Weizen und Roggen hat sich durch vorzug-
weisen Verbrauch von Roggenbrot im Heere und- bei der zivilen
Bevölkerung etwas verschoben, sodaß, wenn künftig nicht mehr
Weizenmehl verbacken wird, in den letzten Monaten überwiegend
Weizenmehl vorhanden sein würde . Ich wirkte deshalb auf dle
Kricgs-Getreide-Gesellschaft ein, daß sie bei ihren Mchluberwd-
iunaen auf die Herstellung eines richtigen Berhaltmjses Rücksicht
ninmit. Die Kominunalverbünde werden deshalb auch gegen ihren
Antrag Weizenmehl neben Roggenmchl zugewiesen erhalten UNS
haben durch Erlaß geeigneter Backvorschriften dafür zu sorgen, daß
möglichst nahrhaftes Weizenbrot hergestellt wird Re.nes Weizen-
brot dagegen sollte nur ausnahmsweise gegessen werden. Der
Reichskommissar, (gez.) Michaelis, Unterstaarssekretar.

Tumulte aus dem Mailänder Domplah . Wie der Köln. Ẑtg.
gemeldet wird, fanden Donnerstag abend auf dem Domplatz in
Mailand zur gleichen Stunde zwei große Kundgebungen statt, ernte

ratuf nahe dem Gefrierpunkt. Die Strahlen der steigenden Sonne
erfüllten aber rasch mit belebender Wärme den festlichen Glanz
der Stadt , die das farbenprächtige Gewand eines großen Steges
taqes angelegt hatte. In fröhlichen Scharen zogen die Schultm-
der, feierlichen Schrittes die Münnerchöre zum Konigsplatz , wo
rings um das Rationaldenkmal Tribünen für die Sänger und ge¬
ladenen Gäste aufgeschlagen waren . Um 11 Uhr martzhierte die
Ehrenkompaqnie auf. Die Ausfahrt der Würdenträger des Reichs
und der Bundesstaaten begann. Besondere Aufmerksamkeit
ivandte sich selbstverständlich dem Enkel und Namenserben des
großen Kanzlers , dem 18jährigen Fürsten Otto von Bismarck gu.
Jubelnde Rufe begrüßten ihn, wo er erkannt wurde . Mit iebhqf-
ter Freude war die Kunde begrüßt worden, daß der Kaiser feinen iuj ,, »— i m
eigenen ältesten Enkel, den neunjährigen ältesten Sohn des Krön - I „(„(fuet; erkämpftem Frieden auch die Entwicksting des Reichs im
pnnzen Prinz Wilhelm von Preußen , mit seiner Vertretung be- betrnckten und fordern . Demn wird uns als
austragt hattet dcr an diesem bedeutsamen Tage zum ersten Male
in die Oessentlichkeittritt . Man erinnerte sich, wie Kaiser Wil¬
helin am 26. März 1895 den damals 13jährigen Kronprinzen zur
Beglückwünschungdes 80jährigen Kanzlers mit nach Friedrichsruh
nahm , um damit gleichsam ein geschichtliches Bland zwischen dem
greisen Helden der Reichsgründung und dem Kaiser des kommen¬
den Geschlechts zu knüpfen. Dcr heutige Festtag zieht eine neuc
Generation des hohenzollernhauses m den segensreichen Bund
Zugleich bringt dieser jugendliche Kaiservertreter in lebendigs er
Weise zun. Bewußtsein, wie alles, was Mann und waffenfähig ist,
im Felde steht, um das Werk und Erbe Bismarcks gegen eine Welt
von Feinden siegreich zu verteidigen. , „

8ur Bismarckfeier am Denkmak des Altreichskanzlers vordem
Reickstagsgebüude wallten heute vormittag die Sck)aren von Groß-
Berlin , das im Schmuck der Fahnen und Flaggen prangte . Fruh-
linassonne und blauer Himmel lachten über dem Konigsplatz , auf
dem aus einer vieltausendköpfigen Menge , aus Lorbeer , Blumen
und Blüten Begas ' Riesengestalt des eisernen ReckeirherausrcVte.
Schon früh  fanden sich die Ehrengäste mit ihren Dmnen , Abord¬
nungen der Zivilbehörden und Vereine ein und besetzten den- Platz
und die Tribüne an der Siegessäule. Die 2000 Schulkinder wur¬
den aus der großen Freitreppe des Reichshauses ausgestellt. Die
Iugendwehren und Iugendvereine , Sanitäter und Schwestern nah-
ten Dann rückten die Abordmmgen der Truppentei l des Stano-
ortes Berlin an in Feldgrau mit blankem Helm. Dicht^am Dem-



die andere für die Neutralität . Dabei kam es zu
henfällen . Von abends 834 Uhr bis nahezu 1 Uhr

Polizisten alle Mühe , um die feindlichen Gruppen,

für den Krieg
heftigen Zwist
nachts hatten die
die immer wieder aufeinander eindrangen , zu trennen und zu zer¬
stören . Es wurde mit Stöcken und Steinen gekämpft . Auch Re-
volverfchüsie fielen . Trambahnen wurden zu Barrikaden ver¬
wendet und zahlreiche Scheiben der Straßenbahn und der öffent¬
lichen Beleuchtung gingen in Trümmer . Die Polizei nahm über
300 Verhaftungen opr , über 30 Verwundete wurden in das Spital
gebracht.

Nassaulschi Nachrichten.

Allerlei au* der Umgegend»
Gonsenheim . 3. April . Die Frau des Kanzleiinspektors Pafor,

die kürzlich im Müllerwäldchen ihren 13jährigen Sohn erschossen
und dann auf sich selbst einen Schuß abgegeben , wurde als geheilt
aus dem Krankenhaus entlassen , kam von dort aus ins Unter¬
suchungsgefängnis . Die Verhaftete , die sich in Ehescheidungsklage
mit ihrem Mann befindet , war mit ihrem Sohn ins Müllerwäld¬
chen spazieren gegangen . Ms der Junge auf einen Baum ge¬
klettert , gab die unnatürliche Mutter einen Schuß auf ihren
ahnungslosen Sohn ab . Als der Junge herabgestürzt und auf dem
Boden lag , richtete sie noch zwei tödliche Schüsse auf ihr Kind . Sie
.wird s'ch jegt wegen Mords zu verantworten haben.

Bingerbrück . 1. April . Auf der Elisenhöhe in Bingerbrück , der
Stelle , auf welcher das Bismarcknationaldenkmal errichtet werden
wird , lieh Bürgermeister Horz heute die deutsche Reichssahne hissen.
Bon der Veranstaltung einer Feier wurde mit Rücksicht aus den
Krieg abgesehen . Bekanntlich hatten die Arbeiten für das Denk¬
mal bereits begonnen , als die Mobilmachung befohlen wurde.
Heute , am 100. Geburtstage Bismarcks , sollte die feierliche Grund¬
steinlegung stattfinden . Mit der festen Zuversicht aus einen vollen
Sieg und einen ehrenvollen Frieden verbindet das deutsche V̂olk

Ho"die Hoffnung , daß nach dem Kriege das leider unterbrochene Werk
um so schöner erstehen wird . (Köln . Ztg .)

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck

Lu » der Gsterwoche.
Ihm hat der Winter sich gewandt , — di« Frühlingssonne lacht

«ns wieder , — und hell erklingen ring » im Land , — die alten
Kllferstehungslieder ; — Und wie der Lenz nach wintemat — die
Welt erlöst vom harten Fache, — führt uns zu neuem Morgenrot
di « Bismarck » und die Dsterwache!

L; kam der erste d«r April , — wer möchte seinen wert er.
messen ? — wir wissen, was er sagen will — und werden nie den
Tag vergessen , — der Tag der uns den Mann geschenkt, den heute
noch di« Welt bewundert , — dess' unser Volk in Liebe denkt , —
da sich vollendet ein Fahrhundert!
" Er hat dar deutsch« Reich geschweißt — in großer Zeit aus
Blut und Tisen , — er wob «in Band , dar nie zerreißt , — wie wirr
d«n Feinden jetzt beweisen . — Unr wird in blutigem Schlachtrevier —
di« Uebermacht nicht unterkriegen ! ' — Um Geiste Bismarck ; wissen
wir — auch heute zu kämpfen und zu siegen.

wir sagen ; stolzen Angesichts — den Friedensbrechern , Lhrab.
schneidern : — wir fürchten Gott sonst weiter nicht ; — in dieser
Welt von blassen Neidern . — wir folgen unser ; Kaisers Ruf
und werden siegreich vorwärts schreiten. — Vas Werk , das unser
Birmarck schuf, es soll bestehn für all « Seiten!

Ls soll bestehn und wird bestehn , — der heilige Schwur er¬
neut sich heute , — nun in de; großen Sturme ; Wehn — klingt
hell da ; Gsterfestgeläute . — Da tritt das alte Leid zurück , — ver»
gesfen sind de; Winter ; Nöte . — <E; bringt ein neues Frühlings-
glück — des Ostersonntag ; Morgenröte!

was auch der Feind « Haß und Groll — noch rufen möge unter
Waffen , — der Kampf ist schwer doch ehrenvoll . — Geduld wir
werden «s schon schaffen! — Dos ist die <vster -3uversicht — dort
draußen unsrer wackren Streiter . — Glück auf ! (Es strahlt uns hell
und licht — «in deutsches Osterfest!

Ernst Heiter.

Neueste Nachrichten.
ver 5amstag -? agssbvr !ckit.

W . SB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 3. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein versuch der Belgier, das ihnen am 31. Alärz
entrissene Kloster hoek-Gehöft wieder zu nehmen»
scheiterte.

Im Priesterwalde mißlang ein französischer
Vorstoß.

Ein französischer Angriff auf die höhen bei und
südlich von Ilieder-Aspach. westlich von Mühlhausen,
wurde zurückgeschlagen.

'f * ,r Oestlicher Kriegsschauplatz.

Auf der Ostfront ereignete sich nichts Wesent¬
liches.

Oberste Heeresleitung.

Meile sus der Praxis
bekunden allenthalben die in den letzten
Jahren erzielten glänzenden Erfolge der

Wiesbaden. Der Eisenbahn-Minister v. Breitenbach ist zu
längerem Aufenchalt hier eingetrofsen.

Eltville. Das vor einigen Jahren hier gegründete Lehre¬
rinnenseminar soll ein eigenes Heim erhalten . Nachdem die Stadt
bereits 43 000 Mark für das Kernsche Gebäude , in dem die Schule
seither untergebracht war , 30 000 Mark für eine Zufuhrstraße und
JiOOOO Mark für den Bauplatz ausgeworsen hatte , bewilligte sie
neuerdings noch weitere 25 000 Mark , sodaß der Neubau nunmehr
ausgeführt werden kann . — Bei der an dem Lehrerinnenseminar
abgehaltenen Abgangsprüsung haben alle 29 Seminaristinnen be¬
standen.

Frankfurt . Generalfeldmarschall v. d. Goltz traf Donnerstag
früh von Berlin hier ein und setzte die Reise ins Große Haupt¬
quartier über Saarbrücken -Metz fort.

— Des Altreichskanzlers 100. Geburtstag wurde hier in sehr
würdiger Form begangen . Am Vorabend versammelte sich die
Bürgerschaft mit Vereinen und Studenten am Bismarckdenkmal,
wo sich eine nach Zehntausenden zählende Menge eingefunden
hatte . Oberbürgermeister Voigt hielt eine Ansprache und legte
einen Kranz für die Stadt nieder . Musikoorträge folgten . Dann
begaben sich die Festteilnehmer nach der Paulskirche , die durch
ihre Erinnerungen in besonders engen Beziehungen zu Bismarck
steht . Hier sprachen Pfarrer Werner und Universitätsprofessor
Güntzel . Kraftvolle Chöre und brausende Orgelvorträge gaben
der Feier einen prächtigen Rahmen.

Sronberg . Um die durch den Heldentod des Bürgermeisters
E . Pitsch erledigte Bürgermeisterstelle der hiesigen Stadt bewerben
sich 186 Personen.

Lronberg i. I . Prinz Friedrich Karl von Hessen nebst Ge¬
mahlin ist Mittwoch abend mit den beiden Prinzen zum Besuche
des Prinzen Heinrich nach Kiel abgereist.

Hederich-Vernichtung
durch Bestreuen mit

feingeMahlenem Kainit
(Sondermarke)

Sobald der .Hederich 2 — 5 Blätter
augeseht hat , wird der feingemahlene
Kainit frühmorgens auf die taunaffen
Felder gestreut . Durch die gleichzeitig
düngende Wirkung des Kaimts ist dem
Landmanu hiermit neben dem besten
zugleich auch das billigste Ankrautver¬
tilgungsmittel geboten. — Der Fracht¬
ersparnis halber kann der feingemahlene
Kainit zusammen mit dem gewöhnlichen
Kainit oder Kalidüngesalz in Sammel»

ladnng bezogen werden. —
Ausführliche Broschüren mit zahlreichen
Arteilen aus der Praxis kostenlos durch:

Landwirtschaftliche Auskunstsstelle des Kalisyndikats
G. m. b. H., Köln a. Rh., Richartzstraße 10

Nutzholz-Versteigerung.
Am Donnerstag, de» 8. Avril 1815 , vormittags 11 Nlir

im Distrikt 7 an der GrvhauS -Hoheuiarticdneiie »egtnnend , wleü
im FtörSbeimrr -Gemeindewatd , in den Dittrtkien 3, 7, 20, 27, 4t
und 42 nachbezetchnetrd Nutzholz versteinert:

16 iStchenftämme . zusammen 20 fm„ bis 0,68 m. Durch¬
messer (250 jährige Elchen),

28 Eichrnberbstangen . zusammen 2,45 fm.,
7 Rm . etchcn Nutzscheitholz,
7 Nm . «ich«« Nutzknüppel 2.50 m. lang,

36 Rot - n Weistbuchonstämme zusammen 8,31 fm.,
bis 0,37 m. Durchmesser,

45 Kiefernstämme , zusammen 40,50 fm., bis
0,57 m. Durchmesser.

Die Eichenderbftangen im Distrikt 3 werden nicht vorgrzeiat.
Flörsheim a . M „ den 1. April 1915.

Der vürgermrifter
L a u ck.559

ZEITUNG5VEBIAG :

BIEBmCHER TAGESPOST
HOCHHEIMER STRDTflMZEIGER

rmSSHUISCHER ANZEIGER

Auf

*» billigen Preises
und uieht wieder
gebotenen günstig.

Bedingung « !

Me!
Kompl Einrichtungen,
Einzelmöbel, Buffets,
Vertiko*s,Schreibtisch«,
Bücherschränke, Klei-
<ter»>'hräiise , Küch«»-
»chränke, Kommod*«,
Trunieaux. Tisch«,

Stühle, Diwans usw.

Belten , Teppiche,
Grsrdmwi.

Konfektion

HOFBUCHDRUCKEREI
GUIDO ZEIDLER
I BIEBRICH-RHEIN 1

D*in*pmänt ,Costüaje»,
Pitytol«. Blusen,

Herreiiaiuiige, Paletot»,
Ulsiars, JfingliuK»- u.

Knahen-Kontektion
in riesiger Auswahl.

ÄA ÜSZaUffi]
für meine verehrtichen
Kunden und Beamt«.

Kredit8. asswSrtsa

Gegründet
1862

S.Bltttö
Fernsprecher

Nr. 41

Wiesbaden
hürsnslr

Hk . 4.
|5So*<

Knite alt ?*t>e ffriUst.« Firma TI vj
- Art Oentachlands . — g s

Schnellste Anfertigung grosser Auflagen
von Katalogen , Festbüchern , Prospekten
etc. etc., sowie sämtlicher Drucksachen In
einfacher wie künstlerischer Ausführung.

Achtllf */8billig,kauft man direkt jj 4Neuest.Nähmaschinen Bobbin.S3
c v  RiogschifT , —Ü «

I —II und sc hi ff, * 2
- Webschiff . —J5 3

Köck- u. ror - « J

□ □ □

irärtHnäheuü . ** «3- - I. ?Yerriegelt
Je 0 A

zugleich Jede > Ö
Naht a. Kndc, _: **
«tickt stopft «^ «

Ksl. Preussische Lotterie -Einnahme.

Seit SO Jahren Lieferant d. Mit-^ J
glied. v. Post -u. Reichseisenbahn -,’?
Beamten -Vereine , Militär ,Lehrer . «■* 4
Kähmosch. KloneXII * £
raaacliinen - und Falirrnd - £ a
eroBsflrma  M. Jacobsohn ,3 .5
Berlin Bf. r « . , Lluit -u. tr . lid . f 8

Extra -Rabatt bewilJiirtJ -Jh.
m

ianos
OarmoninmS neu und
aebr . in jed . PretSlaoe.
WietviauoS bill . >57a

^ ^ Ilbevxährto dtlshrunO' kür-kliriderunckKranke metaülieileii lvHtnl og frei.
Holzrahmemnstr .. Kinderbett
Eiscnmöhrlfahrik Suhl i. Thür.

Mt  6ißlin
DIUIIItrMttM
nicht unter 2 Zentner (ohne ü
bat  ab»ugebrn
8. 6. SlM, Hü

Slörsüeim a. M.

Institut

Bein
Wiesbadener Privat*

Dasdeissiiiule.
Kaufm . Fachsohule.

RaeisstrassellSi
nahe der Ringkirche.

Telefon 223.
Mod. Handels -, Schreib - u,
Sprachlehranstalr v . best,.l
Ruf mit vorzüglich prak -|tisch erfahr . LehrkräftenT

Begino mm  flanpl*
Kurse nud ESnzelKurseI
für Damen und Herren
(getr . Unterrichtsräume)

vom 1. Äorfl an
Einfache , dopp ., iial . undl
amerik . Buchiührung mit|Monats- und Jahresbilanz
zen , Gewinn - und Verlust-
Rechnungen — Bücher¬
abschlüsse , Wechsellebre,L
Scheckkunde , Postscheck -]
und Giroverkehr , bürger -j
II- lieä, gewerbliches und]
höheres kaufmännisches]
Rechnen , Kontokorrent -]
Lehre , Bankwesen , Steno-]
srrapbie , Maschiuensehr . |
auf dreissig Maschinen,!

Korrespondenz.

Französisch , Englisch!
alla-emeine Handelslehre ,[

Vermögensverwaltung.
Schönschreiben.

KopNchrift , Rundschrift.
Die Unterweisung errolgt
in allen Fächern , denn
Können jedes Einzelnen |
angemessen , mit, sicherem ]
Erfolg nach 38jflbr. prak¬

tischer Erlahrung.
Nach Schluss der Kurse]
Ausstellung v. Zeugnissen!

und Empfehlung.
Mausiges iHonorar . ,

Prospekte u. nähere Aus-1
kunft gerne zu Diensten

Die Direktion:
Hermann Bein,!
Diplom Kaufmann u Dip ]
loti-HancleJsiehrer , beeid. |
kaifm . Sachverständ u
8ü «her Revisor bei den]
Gelebten des Kgl . Ober-]
Landgerichts -Bezirks.

Gara Bein,
DipUm-Handelslehrerin,!

Tah. : tes Kaufm . Diplom-1Zeugnsses. Ö9a|

48 Jabre alt , verheiratet , -i»,
erwach ' ene Töchter , eriabrenl
allen Fächern der Gärtneg
sucht dauernde Stellung.

Angeb . unter 53 St an
Ge chättsftelle ds . Bl.
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GiSt und Ifchia;
Kur »eSpe !t -Behandt . Aer .-il.k»'
»" oblen . Maß Ereile . Svrei
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